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Der kranke Mann
am Bosporus

;
_

Zia Pascha

Gründer des

Geheim^

starke und wirksame
Propaganda für die jungtürkische Sache entfaltete.

Zia PacLa (7523-7557), écrivain er pampL/éfaire
/«t /'«n des fondate«rs d« mo«vement /e«ne 7"«rc.
So«s /e règne d« s«/tan ro«ge (TW«/-7/amid 77),
/a vio/ence de ses écrits /e contraignirent à s'en-
/«ir à Parij.

Aus der Artikelreihe :

«Vorgestern, Gestern,
Heute»

der Grund, weshalb sie bis heutigen Tages in Konstan-
tinopel sitzen. Solange die christlichen Balkanvölker
keine selbständigen politischen Mächte repräsentierten,
lag die Hauptgefahr darin, daß sie die russische und die
österreichische Expansionslinie auf dem Balkan kreuzten;
je mehr Oesterreich aus Deutschland und Italien ver-
drängt wurde, um so stärker wurde seine Tendenz nach
Osten. Durch die Emanzipation der Balkanstaaten wurde
das Problem noch komplizierter und erhielt eine rück-
läufige Aggressivbewegung gegen Oesterreich, die wegen
seiner zahlreichen Südslawen besonders gefährlich war.
— Schließlich blieben Frankreich und England in hohem
Maße an der orientalischen Frage interessiert, Frankreich
wegen der römischen Katholiken in der Levante, deren
Schutz seit dem Mittelalter in seinen Händen lag, und
wegen seiner Beziehungen zu Aegypten und Syrien,
England wegen seiner Position im Mittel-
meer und der Beherrschung des Weges
nach Indien. Auf dem Meere kreuzten sich,
wie zu Lande die russische und die öster-
reichische, die russische und die eng-
lische Linie, daher die große Bedeutung
der Meerengen, Bosporus und Dar-
daneilen, als Ausweg Rußlands aus dem
Schwarzen Meere, den England ihm nicht
zugestehen wollte. Seit dem Ausgang des

neunzehnten Jahrhunderts trat auch das

neue Deutsche Reich in die Reihe der am
Orient interessierten Mächte ein.

Daß bei so komplizierten Verhältnis-
sen die Politik und die Gruppierung der
Mächte öfters wechselten, ist nicht zu ver-
wundern. In der ältern Phase, vor 1871,
haben England und Frankreich im all-
gemeinen um die Erhaltung der Türkei

Aau Ende des 17. Jahrhunderts begann die Macht des
Türkenreiches zu schrumpfen, nachdem vordem wieder-
holte Angriffe und siegreiche Ausfälle der Osmanen gegen
Westen den zentraleuropäischen Völkern panischen
Schrecken eingejagt hatten. Die erfolglose Belagerung
Wiens im Jahre 1683 brachte die Wendung. Von nun
an hatte sich das Osmanische Reich der Angriffe von We-
sten und Norden her zu erwehren und verfiel außerdem
einem inneren Zersetzungsprozeß, so daß die Legende
vom «kranken Mann am Bosporus» im Laufe der Jahr-
zehnte immer deutlicher zum festen Begriff der euro-
päischen Politik wurde. Erst die Nachkriegszeit brachte
für die Türkei und ihre politische Geltung einen Um-
schwung. Wir lassen hier wieder einmal den Schweizer
Historiker Professor Walther Hünerwadel sprechen, des-
sen Buch «Allgemeine Geschichte 1814—1914» (Verlag
H. R. Sauerländer & Co., Aarau) wir wiederholt schon
als sehr schätzenswerte Zusammenfassung der histori-
sehen Begebenheiten des 19. Jahrhunderts empfohlen
haben. Er schreibt:

Eine besonders gefährliche Seite der orientalischen
Frage bildete der Umstand, daß die Türken eine der
allerwichtigsten Stellen Europas innehatten, und daß
demzufolge ein Verschwinden der Türken noch größere
Schwierigkeiten schuf als ihr Dableiben. Das ist auch

II Wie einst an den mittel-
lÛ und westeuropäischen Hö-
|8| >1 fen die Hofnarren eine

" ,'M| y höchst einflußreiche Rolle
H spielten, sofern sie ihr

' Handwerk (besser: Kopf-
und Mundwerk) gut ver-
standen, so genossen auch
die Komiker am Hofe der

•MfegS jggtfjSj türkischen Sultane großen
Einfluß. Hier ein Komi-
ker des Sultans Abdul-

Aziz, dessen Einflüsterungen der Herrscher besonders gerne nachgab.

Le &o«/fon d« s«/tan ZLd«/-zlziz avait «ne in//«ence considéra/de s«r
son maître er de /« s«r /er destinées de /er Enr^nie.

rh/e de /a 7"«r<j«ie. Les visées im-
péria/istes non dissim«/ées de /a
P«ssie s«r Conrrzinrinop/e orien-
reronr sa po/itigne dans «ne a«tre
direcrion. — L'antagonisme der
Ottomans à /'égard der nations
chrétiennes so«mises à /e«r domi-
nation Grèce, P«/garie, Serbie,
Po«manie, etc.), faci/itera /e p/an
po/iti<?«e der grander P«issances:
/a créarion d'«£tats tampons» en-
rre /a E«r#«ie er /'£«rope. Ler
Grecr révo/tés verront reconnaître
(7529) /e«r roya«me. .Zprès /a
g«erre de Crimée, /a Porte rera
oh/igée par rer Z//iées, /a Prance
et /'zlng/eterre, d'émanciper /a
Po«manie, tandir #«e d'antre part
e//e /ermait rer Détroits a /a //otte
rnrre. Enfin d /'iss«e d« con//it
r«rro-t«rc, /a Serbie et /a P«/garie
verront reconnaître /e«r indépen-
dance (traité de Per/in 7577-75).
Entre tempr, en 7539, 3/ebemet
/4/i préparait /'antonomie de
/'Egypte. 37«ti/ée, /a E«rg«ie re
voyait' encore contrainte par /e
traité de Per/in de ro«mettre ron
rtatnt conrtitntionne/ a« contro/e
der Pnirrancer. Eo«t semh/ait donc
terminé po«r arrnrer /a paix de
/'Enrope r«r /e /ront orienta/. Ear/
L'annexion fo«droyante de /a
Posnie-7/erzégovine par /'zl«triche
(7905) et /'agitation d« parti /e«ne
E«rc mirent tonter /er (7909) eban-
ce//erier a«x abois. Qnatre anr
p/«s tard (7972), aprèr /a gnerre
ita/o-t«rc g«i primait /a Porte de
ron dernier pied-d-terre en vl/ri-
g«e; La Eripo/itaine, /er Otto-
manr tonrnaient /e«rr armer con-
tre /er Grecr. Vaincnr d de«x re-
prirer (7973), i/r étaient contraints
de céder /a Ebrace et /a Afacédoine.
La gnerre mondia/e re/ég«era p/«r
encore /er E«rcr vers /'Asie.

sich bemüht, Rußland eher ihre Auflösung zu fördern gesucht.
Später haben Frankreich und England, namentlich aber das

letztere, ihr Interesse am Fortbestand der Türkei verloren, wäh-
rend Oesterreich und Deutschland für sie eintraten. Und eben-
so ist auch verständlich, daß wenn einmal an dieser gefährlichen
Stelle ein Konflikt ausbrach, die Gefahr nahe lag, daß ganz
Europa davon ergriffen werde.

Let jQf/GPL/GTZ t/'Ortewé
La question d'Orient g«i /«t /'«ne der prineipa/es préocc«pations

po/iti^wet d« A7Ame sièc/e existait de /ait dep«is /a prise de Cons-
tantinop/e par /es E«rcs en 7433. A« co«rs de /'histoire, on voit to«r
à to«r /e St-Siège, /'/l«rric/)e, /a P«ssie et /a Po/ogne tenter — inspirés
par des considérations d'ordres très divers — de bo«ter /es Janissaires
hors d'£«rope. 37ais vainement, /'an 7653 voit /'Ottoman victorie«x
assiéger Vienne et /'Empire de /a Porte s'étendre de /'Adriatig«e a«
go//e Persi<7«e, de /a mer A/oire à /a mer Po«ge. L'incapacité adminis-
trative dps .S«/£ans sera /a ca«se de /a décadence, A« AV777me sièc/e,
/MwtricLe, par /e traité de Pe/grade, p«is /a P«ssie de Catbe-
rine 77, par /e traité de /assy, fortifieront bientôt /e«rs positions
vis-à-vis de /a Porte. A« A/Ame sièc/e /a gestion d'Orient prendra
p/«s d'importance encore. L'zlng/eterre ve«t /a séc«rité de sa ro«te
des /ndes. £//e envisagera «n instant de £o«cber à /'intégrité territo-

Sultan Abdul-Aziz
«Knecht des Glorreichen» (1830—1876). 1876 wurde
der Verschwender abgesetzt, weil er es ablehnte, einen
Teil seiner Schätze der Nation zur Verfügung zu
stellen. Wenige Tage später starb er, angeblich in-
folge Selbstmordes... Sein Neffe Abdul-Hamid II.
strengte später gegen mehrere reformfreundliche
Staatsmänner einen Prozeß an und beschuldigte sie
des Mordes an Abdul-Aziz.
Le s«/tan zlZ>d«/-zîziz (cbeva/ier dw règne de g/oire
(7530—7576) accorda de nombre«ses concessions a«x
étrangers et donna «ne partie de son trésor po«r /e
f»ien de son pe«p/e. // se swicida o« /«t assassiné par
ordre de Afo«rad V.

Dschavid Bey
ein Führer der jungtürkischen Bewegung. Er trat bei
Ausbruch des Weltkrieges für die Neutralität der
Türkei ein. Nach dem Weltkrieg nahm die Türkei
unter Kemal Pascha die Politik des Widerstandes
wieder auf. Dschavid Bey geriet dann in Wider-
Spruch mit der Regierung und wurde zusammen mit
einigen anderen Jungtürken zum Tode durch den
Strang verurteilt und hingerichtet.

Djav/d Pey, /eader des /e«nes E«rcs, préconisait a«
déb«£ de /a g«erre mondia/e /a ne«tra/ité de /a E«r-
<?«ie. En contradiction avec Aema/ Pacba, i/ /«£ pend«
avec ses partisans par ordre de ce dernier.

Großvezier Midhad Pascha (1825-1884)
einer der besten Männer der neuen Türkei. Er sympathisierte mit den Jungtürken,
die eine Erneuerung des türkischen Staatswesens anstrebten, und darum ließ ihn
Sultan Abdul-Hamid II. unter dem Vorwand erwürgen, er habe den Tod des Sultans
Abdul-Aziz verschuldet. Midhad Pascha war der letzte Großvezier, der auf diese,
«altem Herkommen» entsprechende Weise beseitigt wurde.

Le grand vz'zir 3/idbad Pacba (7523—7556). Sympathise a« mo«vement /e«ne E«rc,
essaya vainement d'insfa«rer «n régime administratif /itérai. Pend« responsa/de de
/'«assassinat* d'zl/zd«/-zlziz, i/ /«t étrang/é par ordre d'./4Z>d«/-L/amid 77.

Verschiedene Reformsultane beschäftigten sich wiederholt mit dem Gedanken, die
Haremswirtschaft, also die Vielweiberei, abzuschaffen. Es gelang ihnen aber bloß, den
Einflußbezirk des Harems auf ein Mindestmaß zu beschränken. Bild: Haremsdame mit
ihren zwei Sklavinnen, aufgenommen ungefähr im Jahre 1870.

7/nc dame de 7>arem et de«x de ses servantes vers 7570.
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